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sonst den Thronfölgér selhvstl bestimmt, ders diejenigen über ‚„‚Hadrian und Karl
bleibt die Beteiligung VO  —_ enat, Heer un: den Großen‘‘ und ‚‚Das Papsttum unter
olk ine rechtlich notwendige Formalität. Leo 11L und dıe Begründung des abendlän-

Die Macht, Gewalt und Herrscherherr- dıschen Kaisertums‘‘®.
lichkeit des Imperators geht indes nıcht CI INa auch wünschte, daß der erf

bisweilen über Geschehnisse und Charak-Vo  — den genannten Ständen, sondern
mittelbar VO.  — der Gottheit aus. Die WÄäh- tere behutsamer urteilte, kann IMNa  e das Stre-
ler sınd DU,  — Werkzeuge eines göttlıchen ben nach streng sachbedingter Wertung un
Wiıllens. Die Überhöhung des Herrschers Darstellung nıcht verkennen. uch für die
1nNns Götthliche beginnt ziemlich früh un; - innerkatholische Auseinandersetzung ber
reicht im römisch-hellenistischen Spätreich das abendländische Kalısertum des Mittel-
ihren Höhepunkt. Seine immer mehr ver- alters j1efert Caspar sehr wichtige WKeststel-
göttlichte Mazjestät wird VOoO  n einem ult Jungen.
umgeben, der mählich einer relıgıösen Die oströmischen Kaiser griffen selbst-
Liturgie WITFT: herrlich In die kirchlichen Angelegenheıten

Das Christentum bekämpft den Kaiser- ein, un: die fränkischen und deutschen
kult, ber als das Reich christlich OL Herrscher desgleichen. In Byzanz und

Im W esten mu{fßte S1C das kirchliche ber-den War, duldete. es bald die alten Zere-
onıen wıeder (mit ein1gen Ausnahmen) hau Demütigungen gefallen lassen. Und
un versuchte NUur, S16 mıt einem doc bestand e1in wesentlicher Unterschied:
Sıinngehalt erfüllen: aAUSs dem Gottkaı- ım sten War dıe dıenende Stellung der
SC wurde der Stellvertreter Gottes und Kırche OZUSaSCH institutionell festgelegt.
Christı aut Erden ber vıele der alten Der uralte römisch-griechische Staat hatte
Kultformen, z. B die Proskynese, wıder- das junge Christentum AUS dem Untergrund
strehten nach dem ViI ihrer Natur nach gehoben un iıhm eiıne Stellung ım Reıichs-
einer solchen Sıinngebung, denn, S16 Sanzen angewlesen. Der Vorrang des Re1i-
symbolisierten ben ıne heidnische Idee hes stand für dıe Massen außerhalb jeder

Im Zuge der Umdeutung wurde AaUus dem Diskussion. Die Verchristlichung bewirkte
heiligen Reich der römischen (GGötter das NUrL, daß der Herrscher nunmehr anstatt
chrıstliche Heilsreich, das JTräger der 1EU- einer Verkörperung heidnıscher Gottheiten
testamentlichen Heilsgeschichte wWAar. Und der Stellvertreter Gottes un Christi Statt-
das sichtbare Oberhaupt dieses Reiches War halter wurde.

(zanz anders 1m Westen: das alte Reıchder byzantinısche Kaiser. Er WAar demge-
mäiß uch das eigentliche Haupt der Kırche; der Kömer löste sıch auf, die jungen V ölker
der Patriarch stand TST zweiıter Stelle. ber besaßen keine Staatstradıtion: alles
Der Vti spricht uch OIl priesterlichen Wa  — 1im Fluß, alles 1mMm Werden. Hıer irat
der Opferhandlungen der byzantinıschen dıe Kirche miıt ihrer ehrwürdigen Vergan-
Kailser. Es dürfte sıch dabeı1ı ber Opfer genheıt als Erzieherin ın allen mensch-
1m weıteren Sınne gehandelt haben, Lichen Lebensgebieten auf S1e besafß ZU
558 oblatıones 1m Gegensatz den SaCr1ı- mindesten VO. vornhereın den Ordnungs-
Hic1la Es demnach keıne prıester- primat. Als sıch dann das fränkısche (

bhıet unter arl dem Großen ZU westhchenlıchen Verrichtungen 1m christlich-theolo-
gischen Sınne. Großreich ausgeweıitet hatte, kam uch

Wichtig ıst, daß Ir auf den Gegensatz dazu, daß der Könıg bzw Kaiser sıch In
hinweist, der zwıschen dem lateinıschen kırchliche Fragen nıcht 10808 einmischte, S()I1l-—
Abendland und Ostrom besteht. Keıner der dern für das Abendland die Führung
westlichen mıttelalterlıchen Kaılser konnte beanspruchte. ber hatte nıcht dıe Herr-
iNne derartige Überhöhung seiner Majestät schaft über das Papsttum. Denn das Ver-
erlangen, wıe s1€e für dıe byzantınischen hältnıs VO Staat un Kırche wWar institutio-
Herrscher selbstverständlıch wWAar. nell noch ın keiner W eıse gefestigt; man

Klenk hatte alle Hände voll {un, ON all
Fall ıne Lösung finden Eınmal führte

Caspar, Erich: Das Papsttum untfier der Kaiser, ein andermal der Papst, Das
fränkischer Herrschaft. (1853 S War der Weg, ‚„„welcher VO.  k ar! dem
Darmstadt 1956, Hermann entner. Ln Großen Nikolaus führte‘‘ (93) Papst
DM 12,50 und Kaıser hatten sicher oft 1ne verschie-

Die hıer gesammelten Studien sınd Teile dene Auffassung VOoO Reich un seıner Be-
einer ursprünglich geplanten Fortsetzung ziehung ZUF Kırche Im Grundgedanken
der ‚„‚Geschichte des Papsttums“‘“, die ber s1€e eInN1g:. sıe sahen in der christ-
19008  — iwa bıs /ArR  _ Miıtte des Jahrhunderts ıchen Völkergemeinschaft des estens miıt
vollendet ıst (2 Bände 1930 u. Sıe iıhrer polaren Spannung VO. Reich und
sStTtammen aus dem Nachla{fß. Kırche 1ne ‚„„gottgewollte Einheit des 7u-

Es kann keıin Zweifel bestehen, da{fß VOT- sammenwirkens®‘ ‚„„‚Ihr Verhältnis ZzuUeINAN-
lıiegende Untersuchungen, knapp S16 Se1iNn der war iın diesen Zeıten noch keıin Pro-
mOgen, eın großes geschichtliches und kır- blem der Instıtutionen®‘ (92—93).
chengeschichtliches Gewicht haben, heson- G.F.Klenk S
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